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Der immer noch genauso sympathische und trotz des Er-
folgs gut geerdete Frank kommt mittlerweile nämlich
nicht mehr mit dem Produzieren nach, und ein Kunde
muss mittlerweile mehr als zwölf lange Monate warten,
bis er seine Gitarre in den Händen halten darf. Wir reden
hier wohlgemerkt nicht von motivationsbedingten (will

sagen der Faulheit geschuldeten) Lieferfristen, wie bei so
manchem Kollegen der Zunft, sondern schlichtweg von
Kapazitätsgrenzen, denn Frank ist bienenfleißig und fer-
tigt eine Gitarre nach der anderen, aber mehr als im Mo-
ment geht eben nicht. Frank ist gefragter denn je, auch
im Mutterland der E-Gitarre hat man Hartung wie der-
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Frank Hartung Caligo

Klingendes Kunstwerk

Wie schnell sich doch die Situation ändern
kann! Hatte der Kollege noch vor gut zwei Jahren an
gleicher Stelle geschrieben, dass man einen satten Prestige-
und Imagefaktor wohl eher bei anderen Herstellern mitgeliefert
bekommt, so ist das anno 2012 ganz anders.
Von Alexander Heimbrecht

Ehrlicherweise heißt e
r natürlich als bayeri-

scher Bub nicht Joe, 
sondern ganz brav Jo

-

hannes, aber das ist fü
r seine internationale

Kundschaft ein wenig
 zu kompliziert. Diese

r

Johannes begann im J
ahr 1996 eine Ausbil-

dung zum Gitarrenba
uer in der Münchener

Edelgitarrenschmiede
 Stevens. 1998 legte e

r

die Gesellenprüfung ab
, und zwar als Bundes-

sieger. Auch die Meis
terprüfung ließ nicht

lange auf sich warten, s
ie erfolgte bereits 2001

.

Wer die Gitarren von S
triebel kennt, den wun

-

dert es überhaupt nic
ht, dass er auch diese

Prüfung als Bundessie
ger abschloss. Im Jahr

2002 begann er neben s
einer Tätigkeit bei Ste-

vens, eigene Gitarren 
zu bauen, am liebsten

Archtops. In dieser Ze
it entstanden zwei bis

drei Gitarren pro Jahr. 
Der Schritt in die kom

-

plette Selbstständigkei
t erfolgte 2006, als er in

seine eigene Werkstat
t einzog. Was nun die

Gitarren von Joe Strie
bel angeht, so sind sie

nicht nur das Ergebn
is von solider Ausbil-

dung, Erfahrung und d
em Streben nach Per-
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Archtop von Joe Striebel

by Angels

Wer sich für Archtops 
„made in Germany“ in

teressiert, kommt über
 kurz 

oder lang an Joe Strieb
el nicht vorbei. In sein

er Werkstatt in Wolfrat
shausen

entstehen allerfeinste W
erke der Gitarrenbauku

nst. Aber in seinem Pr
o-

gramm sind nicht nur
 Archtops, auch wunde

rbare Solidbodys, Flatt
ops, 

Classics, Mandolinen, U
kulelen und sogar Reso

phonics werden dort g
ebaut,

und zwar in Handarbe
it. Letztens sah ich bei

 ihm sogar eine Tele au
s 

nordfinnischer Eisbirk
e, aber dazu vielleicht 

mehr an anderer Stelle
.

Von Andreas Polte

42 grand gtrs

ELECTRIC BOUTIQUE

12 grand gtrs

grand gtrs 13

Pagelli TrashQueen

Pickups mit Neodymmagneten. Dieses Metall gehört zu den „SeltenenErden“ und hat gerade in den letzten Jahren extreme Preissprüngenach oben verzeichnet – doch gerade Bassisten schätzen dieses Mag-netmaterial für ihre Lautsprecher wegen seiner Leichtigkeit. Beimersten Anspielen bemerkt man gleich das enorme Obertonspektrumund die klaren Höhen: Ja, die Lady ist für Gain-reiches Spiel mit krei-schenden Höhen mehr als perfekt konzipiert. Die dreireihig angeord-neten Pole Pieces dieser patentierten Pickups sind tonal justierbar.Auf der Seite des Herstellers finden sich Anordnungsbeispiele (XXX,XOX oder OXO), wobei „X“ nach oben und „O“ nach unten justiert be-deutet. Die drei Buchstaben nacheinander stehen für die Reihenan-ordnung der Pole Pieces. 

Wer Claudios plärrende Schönheit in Betracht zieht, erwirbt nichtnur eine Pagelli-Gitarre, sondern auch ein explosives Stück musika-lischer Zeitgeschichte. Die Lady weiß optisch und stimmlich zu über-zeugen. Wer die TrashQueen krönen will, sollte dies mit einem dervon seiner Frau Claudia entworfenen Gitarrengurte tun. Die sorgenfür jede Menge 70ties Style und sind bei Tone Toys als Pagelli-Gurteim „Elvis Hawaii“ & „Saturday Night Fever“-Look erhältlich.

ei Musikinstrumenten gehören trashige Optiken seit jeher zu büh-nenpräsenter Performance. Man denke nur an die Gitarre desAbba-Gitarristen Björn Ulvaeus beim Siegersong „Waterloo“ 1974 wäh-rend des Eurovision Song Contests: zackiger Sternenkorpus in silbernerFlitteroptik – das ist aus heutiger Sicht wahrer Trash. Der Schweizer Gi-tarrenbauer Claudio Pagelli ist bekennender Fan dieser 1960er/70erKunstrichtung, die von Nichtfans gerne als „Gipfel der Geschmacklosig-keit“ bezeichnet wird. Mit seiner neuesten Kreation, der TrashQueen, zollter alten Schlagzeug-, Akkordeon- und Gitarren-Designs Tribut. EchtesZelluloid aus den 1950er Jahren bildet hier die optische Basis von Gitar-rendecke über Griffbrett bis hin zur Kopfplatte. Mittlerweile ist dieses Ma-terial wieder leichter zu bekommen, war es doch zeitweise vom Marktverschwunden. Andere Kunststoffe sind einfach leichter herzustellen undbearbeitbar. 

Seltene Erde
Zelluloid hat gerade aufgrund seiner farblichen und plastischen Tiefenichts an Reiz verloren, neigt aber gerade bei Wärme erzeugenden Ar-beitsschritten wie Schleifen dazu, sich schnell zu entzünden. Im Zen-trum des zelluloidbedeckten Mahagonikorpus arbeiten zwei Q-Tuner

B

EXPLOSIV UNDSCHRILL
Blättert man im Duden nach dem  Begriff „Trash“, tauchen unweigerlich Begriffe wie
Schund, Ramsch bzw. eine Richtung in der Musik, der  Literatur oder auch des Films auf.
Letzteres Genre erlebte spätestens mit Quentin Tarantinos „Pulp Fiction“ ein Revival.Von Jean Chapeau
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Fano Guitars „Alt De Facto MG-6“

„Vintage taken forward“

Irgendwann in den 1970ern kam Seymour
Duncan auf Jeff Beck zu und drückte ihm
eine modifizierte Telecaster mit zwei Hum-
buckern in die Hand. Die Geschichte ist all-
gemein bekannt: Beck war völlig angetan von
der Möglichkeit, der Gitarre Les-Paul-typi-
sche Sounds entlocken zu können, ohne auf
das inzwischen lieb gewonnene Handling mit
der längeren Mensur und dem spritzigen An-
schlag verzichten zu müssen. Seymour Dun-
can schlägt einen Tausch gegen Jeff Becks
berühmte weiße abgeschrammelte Esquire
vor. Das war vorher dessen Hauptgitarre, sie
wurde ihm kurz zuvor gestohlen. Die Polizei
fand sie wieder und Beck hatte sie seitdem im
Case, noch mit dem Fingerabdruckpulver der
Polizei darauf. Da er sie ohnehin nicht
spielte, ließ er sich drauf ein, ließ sich seinen
treuen Gefährten entreißen. „Da geht mein
Stück Yardbirds-Geschichte.“ Ergriffen am
Ende doch von Wehmut. Seymour Duncan
erzählt die Geschichte ein bisschen anders,
demnach habe ihm Becks Manager drei Gi-
tarren zur Auswahl als Gegenleistung für die
modifizierte Telecaster gebracht, und Sey-
mour Duncan entschied sich freimütig für
die Esquire. Wie auch immer: Die Esquire
wurde seitdem – ungespielt – wie ein Schrein
von Duncan gepflegt. 

Im Modding-Wahn der 1970er – es gab
schließlich nichts außer dem Bekannten – ver-
pflanzte dem Vernehmen nach eine halbe Gi-
tarristen-Generation wild Humbucker in ihre
eigentlich andersgearteten Gitarren. Zu einer
Zeit, in der Fender lediglich die Thinline-T-
Style ab Werk mit zwei Humbuckern ausstat-
tete (was dann doch wieder eine ganz andere
Baustelle sein sollte), war der Wunsch nach
Fender-Feeling mit Les-Paul-Sound wohl
keine Seltenheit. Hätte es damals schon Her-
steller wie Fano Guitars gegeben, wäre viel-
leicht manchem Original die Prozedur eines
fragwürdigen Totalumbaus erspart geblieben.
„Vintage taken forward“ lautet das Motto von
Dennis Fano. „Stell dir eine alternative Realität

vor, in der die großen amerikanischen Gitar-
renbauer der 1950er zusammenarbeiten, unter
einem Dach.“ Das ist seine Vision, und er lässt
seine alternative Realität einfach nachträglich
reifen. Pete Yorn und Poppa Chubby haben die
Gitarren mittlerweile für sich entdeckt.

Fano gehört dem „Premier Builders Guild“ an,
einem Zusammenschluss aus Herstellern, ini-
tiiert vom amerikanischen Premier Guitars
Magazine. Der Dachverband dient dazu, kleine
Boutique-Hersteller zusammenzubringen, um
gemeinsam Kundenservice, Marketing, Markt-
präsenz und Einkauf zu regeln, ganz so, als
wären sie eine große Firma. Auch werden die
eigenen Abläufe optimiert, man teilt sich die
Arbeitsschritte auf, arbeitet sich gegenseitig
zu. Normalerweise lassen Boutique-Hersteller
neben den positiven individuellen Eigenschaf-
ten auch gerne lange Wartezeiten erwarten, da
einer alles macht. Zu den Stärken eines Gitar-
renbauers zählen nicht zwangsläufig auch rege
Kundenbetreuung, und hier will Premier Gui-
tars mit dem Zusammenschluss Abhilfe schaf-
fen. Zum Dachverband gehören daneben etwa
noch Griffin Guitars, Gustavsson, Koll und

Amp-Hersteller wie Two Rock und Tone King. 
Die Fano Alt De Facto MG-6 wird, wie andere
in der „Premier Builders Guild“ angebotene
Fano-Modelle auch, in Lizenz gefertigt in der
Werkstatt von Gene Baker. Das hat die Res-
sourcenverteilung zwischen den Firmen opti-
miert, und mit Boutique-Mann Baker steht
auch gleich ein ehemaliger Fender Senior
Master Builder zur Verfügung. Wer ein Exem-
plar aus der Hand von Dennis Fano will, muss
entsprechend tiefer in die Tasche greifen.

Designer Fano kombiniert bei der Alt De
Facto MG-6 einen Erlekorpus, Ahornhals,
lange Mensur und zwei Lollar Imperial Hum-
bucker zusammen mit einer Stop-Tail Tune-
O-Matic-Brücke. Auch wenn die Anleihen mit
der Stop-Tail-Bridge und dem doppelten Cut -
away sowie die Hütchen-Knöpfe natürlich
schon grob bekannt sind: Fano hat eine ei-
gene Mixtur kreiert. Da sind es gerade die
Kleinigkeiten, die das Gesamtpaket komplett
machen: Das Tone-Poti sieht – dank dem ty-
pischen S-Type-Hütchen – auf den ersten
Blick völlig gewöhnlich aus. Wie auch schon
Fender mit eigenen Schaltungen (etwa Delta
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Was wäre wenn? Der amerikanische Hersteller Fano Guitars dreht das Rad zurück, kümmertsich um eine alternative Realität der 1950er Jahre. Wie wäre es damals gewesen, wenn derGitarrenbau einer großen Kommune geglichen hätte, alle Gitarrenbauer sich untereinanderausgetauscht hätten? Dennis Fano macht sich Gedanken darüber, wie es aussehen hättekönnen, wenn alles anders gekommen wäre. Anders gekommen als damals ist bei der „Alt DeFacto MG-6“, die Verbindung aus Erle, zwei Humbuckern und langer Mensur.Von Nicolay Ketterer
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Joe Morgans Unternehmen ist n
och jung, trotzdem um-

fasst seine aktuelle Produktpale
tte nicht weniger als 18

Verstärker- und vier Boxenmod
elle (darunter sogar ein

Bass-Topteil mit zugehörigem 
Cabinet). Bei den Amps

finden wir die drei Kategorien A
C Style, Plexi Style und

American Style. Klar, so weiß je
der, was gemeint ist und

man geht juristischen Fallstric
ken nicht auf den Leim.

Wichtig sind ihm vor allem rein
e Handarbeit ohne Zeit-

druck, Mindeststückzahlen od
er Gewinnspannen, ein

Aufbau mit sogenannten Turret 
Boards in Point-to-point-

Verdrahtung sowie die Verwend
ung der bestmöglichen

Bauteile (Joe bezeichnet sie lieb
evoll als „Tone Compo-

nents“), die am Markt zu bekom
men sind, und zwar ohne

Rücksicht auf den Preis. Denn s
ein Credo lautet: Ich bin

überzeugt, der Kunde nimmt de
n Unterschied wahr. Des-

halb gibt er auch eine lebenslang
e Garantie auf seine Pro-

dukte, die – und das findet man
 äußerst selten – sogar

auf eventuelle Nachbesitzer übe
rtragbar ist. Wie der fol-

gende Bericht zeigen wird, dü
rfte es allerdings sehr

schwierig sein, einen Morgan-A
mp auf dem Gebraucht-

markt zu ergattern. Denn kaum
 jemand wird sich je wie-

der von seinem trennen wollen.
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Joe Morgan ist der Inbegriff des
 amerikanischen Tüftlers. In sei

nem Metier kann und weiß er

alles, und was er sich einmal in
 den Kopf gesetzt hat, das führt

 er mit Pioniergeist und Entsch
los-

senheit zu Ende. So schwebte ih
m ein ganz bestimmter Verstärk

ertyp vor, als er sich erst mal nu
r

für seinen eigenen Bedarf ans W
erk machte. Sein Wunsch-Amp

 sollte nicht um mehrere Kanäl
e

und zig Schalter herum aufgeba
ut sein, sondern ganz schlicht d

en Charakter eines Musikinstru
-

ments haben, mit dem der Mus
iker eins werden kann und das i

hm viele Jahre lang Freude 

bereiten soll. Nicht mehr und n
icht weniger. Das schließt folgli

ch jedes mehrkanalige Konzept
,

gedruckte Platinen und industr
ielle Serienfertigung aus. Purism

us in Reinkultur eben.

Von Christoph Arndt

Morgan RG15 Head
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in mehreren nachweislichen Fällen aber leider
dazu geführt, dass diese Gitarren nicht nur als
Instrument angeboten werden, sondern gerne
„ausgeweidet“ als Ersatzteillager für andere
Steinberger Gitarren enden.

M-Serie
Dass manchmal auch vermeintlich belanglose
Ereignisse die Basis für ein erfolgreiches Gi-

tarrenmodell sein können, zeigt sich am GM-
Modell, welches 1987 vorgestellt wurde. Als
Mike Rutherford in den Vorbereitungen zur
Invisible Touch-Touch-Tour von Genesis
stand, kam sein damals fünfjähriger Sohn mit
einer ¾ Gitarre zu ihm und meinte, dass seine
Gitarre größer sei als das GL-Modell seines Va-
ters. Diese Aussage brachte wohl einen Stein
ins Rollen, und sein Gitarrentechniker Geoff
Banks organisierte daraufhin einige Teile von

Steinberger, um damit zu experimentieren.
Erste Versuche, selbst einen Body zu kreieren,
scheiterten allerdings kläglich. So wurde der
namhafte Gitarrenbauer Roger Giffin – er
hatte schon Aufträge für Größen wie Eric
Clapton oder Andy Summers abgewickelt –
konsultiert, der schon bald mit einem akzep-
tablen Vorschlag aufwarten konnte. Banks
schlug ein Binding vor, Rutherford noch ei-
nige Konturen, damit sich der Korpus ange-
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Steinberger GM-4TA (1991)

Von links nach rechts:
Steinberger GM-5T (1988)
Steinberger GM-4 (1988, mit FX-Bridge)
Steinberger GM-2S (1988, modifizierte GM-5)
Steinberger GM-3TA Doubleneck mit „fretted/fretless“ Hals (1991)
Steinberger GM-7TA (2007)
Steinberger GM-4 (1996, „Nashville“-Modell mit FX-Bridge)

nehmer an den Körper anschmiegt, und fertig
war der erste Prototyp. Um die Firma Stein-
berger zu überzeugen, lud man einen Vertre-
ter zu einem Genesis-Konzert ein, der sich
rasch begeistert zeigte. Tags darauf traf man
sich mit Ned Steinberger, der ebenso über-
zeugt von diesem Modell war, zumal mit dem
traditionellen Korpusdesign auch die konser-
vativere Fraktion unter den Gitarristen ange-
sprochen werden konnte.

Und so war es auch: Während die GL viele re-
nommierte Musiker nicht erreichen konnte –
Jeff Beck beispielsweise schickte das eigens für
ihn gebaute Modell zurück –, erschien die GM
eine perfekte Symbiose aus den Features, die
Steinberger zu bieten hatte, und den optischen
Ansprüchen, die Gitarristen an dieses Instru-
ment stellten. Zusätzlich zu jenen, die sich mit
der GL blicken ließen, spielten nun, abgesehen
vom Vater des Modells, Mike Rutherford, Musi-
ker wie David Gilmour, Steve Howe, Vito Bratta
(White Lion), Warren Cuccurullo (Duran
Duran), Steve Rothery (Marillion) darauf.

Wie auch schon bei der P-Serie wurden die
Bodys von externen Lieferanten hergestellt. Im
ersten Teil unserer Story haben wir darauf hin-
gewiesen, dass die Molds den Engpass der Pro-
duktionskette darstellten, da es einerseits
wenige gab und andererseits die Nachbearbei-
tung vom Rohling bis zum fertigen Body/Hals
(es handelt sich ja um ein Teil) sehr arbeits- und
zeitaufwendig war. So boten die P-/M-Serien die
Möglichkeit, die Produktion erheblich zu be-
schleunigen, da nur die Hälse im Haus gefertigt
wurden. Dafür gab es deutlich mehr Gießfor-
men und kürzere Nachbearbeitungszeiten.

Praxiswert: Die GM ist ein äußerst komfortabel
zu bespielendes Instrument, besitzt (wie auch
die P-Serie) einen schlankeren Hals als die GL,
und rückt auch vom Sound her mit ihrem
Holzkorpus näher an die traditionell orientierte
Gitarristen-Fraktion heran. Die GM hatte im
Laufe ihrer Geschichte die meisten Variationen
und Konfigurationen aller Steinberger Gitarren
zu bieten. Für kein anderes Modell gab es so
viele Modellbezeichnungen. Apropos: Eine ta-
bellarische Übersicht dieser Zahlen-/Buchsta-
benkombinationen samt Erläuterung findet
sich am Ende dieses Artikels. Das System der

Modellbezeichnungen ist einfach gehalten und
lässt schnell die exakte Konfiguration der Gi-
tarre ableiten. Grundsätzlich hat die GM drei
Phasen der Entwicklung durchlaufen. Die
erste, gekennzeichnet durch das Binding und
die eckigere Oberkante, beschränkte sich auf
die Newburgh-Ära. In dieser Zeit wurde die Gi-
tarre als GM-1, -2, -3, -4 (das wohl erfolg-
reichste Modell) und -5 angeboten. Ab ca. 1989
wurden bereits in Newburgh erste Bodys mit
runderer Oberkante, ohne Binding und mit
leicht veränderter Formgebung der Rückseite
hergestellt, und die Palette um das Modell GM-
7 erweitert. Eine Zeit lang gab es beide Versio-
nen (mit und ohne Binding) noch parallel, in
der späteren Nashville-Fertigung nur noch die
rundere Form ohne Binding. Weitere theore-
tisch existente Modellvarianten (-6, -8) blieben
Einzelstücke und kamen nie in Stückzahlen auf
den Markt. Die dritte Phase erlebte die GM nach
ihrer Wiedereinführung durch MusicYo (mehr
dazu im dritten Teil der Story).

R-Serie
Selbst nach dem Rückschlag der P-Serie, die
nicht so erfolgreich wie geplant positioniert
werden konnte, ließ Ned Steinberger die Idee
nicht los, seine Innovationen in Form eines
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www.klangfarbe.com/

Tao-Gitarrenlädele
Gmünd 3 a
A-6914 Hohenweiler
www.tao-gitarrenlaedele.at

Hier bekommen Sie
auch:

Breukens Boutique Builder
96 Hottie Guitars

Unkonventionell

114 grand gtrs

Der Berliner Mauerpark,

knutschende Paare,
Stände mit Kunsthand-

werk, ein Mann mit Gitarre

– das Ganze gedreht auf

Super 8 Film. Berlin sieht hier

verdächtig nach Woodstock aus.

Was so hübsch altmodisch und in

warmen Farben daherkommt, ist

das Video zu „Tell Me A Tale“ des

Londoner Sängers Michael Kiwanuka.

Dazu dieser Sound: eine im Delay flir-

rende Flöte, ein lässiger 8/8-Takt, der in 3-3-

2/8 aufgeteilt ist und trotzdem ganz locker

swingt, ein Saxofon, Streicher und eine Stimme wie

aus einer anderen Zeit. Musik und Video lassen keinen

Zweifel aufkommen: Hier haut einer voll in die Retro-Kerbe.

Von Martin Kaluza

INTERVIEWS

Michael 
Kiwanuka Klassische Chorus-Effekte stehen in dem Ruf, dass sieden sorgsam ausgesuchten Ton verwässern, gefälligrum eiern und insgesamt eher für Strat-Spieler ohneEcken und Kanten gedacht sind. Ein Vibe-Effekt ist –natürlich – nur für Retro-Jünger mit 1970er Ambitio-nen tauglich und Tremolo – klar – manchmal ganznett, aber auch sehr puristisch. 

Wer sich ziert, einen passenden Effekt unter den Klas-sikern zu finden, wenn das Riff trocken gespielt nochzu wünschen übrig lässt, kann entweder Qualität und

Tragfähigkeit des gespielten Riffs hinterfragen oder zubislang unverbrauchten Methoden greifen. Frei nachdem Motto: Wer keinen Weg aus dem Kaninchenbauheraus findet, muss eben noch tiefer hinein. 

Einer könnte der „Pareidolia Harmonic Mesmerizer“sein, der „harmonische Hypnotiseur“ von Catalinbread,einem kleinen Boutique-Hersteller aus Oregon. Der Ef-fekt basiert auf dem Fender Brownface Tremolo-Effekt,den Leo (fälschlicherweise) „Vibrato“ getauft hat. Derist zwar alles andere als neu, aber doch irgendwie un-

GRAND EFFECTS & ACCESSORIES

178 grand gtrs

Catalinbread Pareidolia Harmonic Mesmerizer

Chorus? Zu viel Weichspüler. Tremolo? Zu puristisch. Vibe? Zu einseitig. Phaser? Zu speziell. Irgendwie nerdig. Dann eben alles in einem. Das Catalinbread Pareidolia orientiert sich eigentlich am typischen Fender „Brownface“-Tremolo, demVibrato-Sound, der – im Gegensatz zum klassischen „An/Aus“-Tremolo – schön inden Tiefen schattiert wummert und gleich noch ein bisschen nach Vibe klingt. Am Ende kommt mehr dabei heraus als die Summe der Teile.Von Nicolay Ketterer




